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uelle  ist  tot.  Die  Kuh,  die  schon länger  kaum mehr  Milch  von sich  gab,  wird  nun endgültig
geschlachtet.  Der  Ausverkauf  läuft  auf  vollen  Touren.  Aus  und  vorbei,  der  Traum  von  einer
gesicherten  Zukunft  –  für  tausende  von  Mitarbeitern  und  zahlreiche  Dienstleister,  die  dem
Versandhaus, eine Institution seit Jahrzehnten, zugearbeitet hatten. Ein Alltagsfall, wie jede andere
Insolvenz auch? Ja und Nein. Es ist das Symptom einer Krankheit, an der Millionen von Menschen
bei uns leiden: ein Virus mit dem Namen „Undankbarkeit”. Die Schnäppchenjäger grüßen.

Am Samstagmorgen  um sechs  Uhr  in  der  Früh’  begann  die
Schlacht  um  die  günstigsten  Angebote;  schon  kurz  darauf
gingen  die  Server  in  die  Knie.  Innerhalb  kurzer  Zeit  legten
Millionen von Anfragen das Netzwerk lahm, und das, obwohl die
Netzwerktechniker  in  weiser  Voraussicht  die  zur  Verfügung
stehende Hardware aufgestockt hatten.

Prozente!   10%! 20%! 30%!   Darf ’s noch ein bißchen mehr sein? Wir haben uns doch längst an
den Rabatt von   70%!   gewöhnt, wie er beim Sommerschlußverkauf seit Jahren gang und gäbe ist.
Das Resultat ist ein gewaltiger Scherbenhaufen: Überschuldung und eine aufgeblähte Wirtschaft,
die sich gesundschrumpfen muss, bis wieder ein vernünftiges Maß erreicht ist. Bluten muss bei
diesem Prozess die ganze Gesellschaft, auch derjenige, der mit seiner zur Verfügung stehenden
Energie nicht zur allgemeinen Schuldenanhäufung beigetragen hat. Entscheidend ist die Frage:
lernen wir aus der Misere irgendetwas dazu, oder nicht? Wir müssen die Zusammenhänge zwischen
Ursache und Wirkung vollkommen verstehen, wenn wir es in Zukunft besser machen wollen.

Dankbarkeit  und Wertschätzung  heißen die Werte in unserer Seele,  die wir von neuem lernen
müssen. Wer nicht bereit ist, einen angemessenen Betrag für ein Produkt zu bezahlen, kann weder
die Rohstoffe, noch die Mühe, geschweige denn die Arbeitszeit oder gar die gesamte Lebensenergie,
die in einer Ware stecken, wirklich schätzen.

Fehlende Wertschätzung für das, was man hat – auch wenn es im Materiellen vielleicht gering
erscheinen mag – führt mit der Zeit dazu, dass man immer mehr haben möchte. Dieser Hunger ist
unstillbar,  und  kann  sich  bis  zur  Konsumsucht  ausweiten.  Katalogblättern,  Einkaufsbummeln,
Shoppen gehn? Das kann nicht funktionieren. Man versucht sich damit eine Ersatzbefriedigung zu
verschaffen, doch die innere Undankbarkeit, sie bleibt – und die Seele leidet weiterhin.

„Shoppen” wirkt wie eine Tablette. Man wirft sie bei Beschwerden ein, und betäubt damit die
Schmerzen für eine gewisse Zeit. An den Ursachen der Schmerzen verändert das Betäubungsmittel
allerdings nicht das geringste.

Menschen, die diese unersättliche Gier nach mehr entwickeln, beginnen dann oft, Ausgaben auf
Pump zu bestreiten – in der trügerischen Hoffnung, dass sich an ihrer persönlichen Situation schon
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nichts verändern werde. Doch Leben ist ein dynamischer Prozess, und stetige Veränderung ist das
Kennzeichen jeglicher Weiterentwicklung – das Universum duldet niemals Stillstand, denn es müsste
daran zugrunde gehen (Urgesetz)!

Auf  Pump finanzierte  private  Ausgaben sind  also  genauso  wie  kreditfinanzierte  wirtschaftliche
Investitionen  eine  Spekulation  auf  die  Zukunft,  ausgehend  von  der  momentanen  Situation.
Spekulieren ist jedoch äußerst riskant und deshalb unerwünscht im Universum — denn Sicherheit
und Geborgenheit  stehen dort  an allererster  Stelle.  Das  ist  auch der  Grund,  weshalb  jegliche
Erwartungshaltung enttäuscht werden muss, und so kommt es immer anders, als man denkt. Schnell
sitzt man dann in der Bredouille.

Glauben  Sie  etwa,  dass  nur  das  System,  die  Wirtschaftsmanager,  oder  die  Politiker  die
Verantwortung für  die  gegenwärtige Situation tragen? Irrtum! Sie handeln vollkommen gemäß
unserer  Stärken  und  Schwächen,  als  getreues  Spiegelbild  der  Gesamtheit  aller  seelischen
Entscheidungen aller Staatsbürger. Steht nur ein einziger Staatsbürger privat in der Kreide, so muss
auch der gesamte Staat in der Kreide stehen. Wie unten, so oben – wie innen, so außen –
Mikrokosmos gleich Makrokosmos  – eine uralte Erkenntnis, die sich in allen Erscheinungen
unseres Daseins wiederspiegelt.

Wünschen Sie eine bessere Politik?■

Dann bemühen Sie sich um bessere Entscheidungen in Ihrem Alltag.■

Wünschen Sie eine bessere Wirtschaft?■

Dann bemühen Sie sich um ein wirtschaftlicheres Handeln in Ihrem persönlichen Umfeld, und■

einen besseren Umgang mit den Energien, die Ihnen zur Verfügung stehen. Energien schließen
hierbei nicht nur Ihre Finanzen, sondern alle Lebensenergien mit ein; dazu zählen also bewußte
Ernährung und das Bemühen um Gesundheit genauso, wie genügend Entspannung und
Regeneration, oder regelmäßige Erholung in der Natur.

»Tausend Wünsche, eine Quelle?«

Ein weiser Spruch, den da findige Werbetexter für den ehemaligen Katalogriesen kreiert haben, und
wir sollten ihn uns zu Herzen nehmen: für all unsere Wünsche gibt es nur eine einzige Quelle, und
das ist die, aus der alles Lebendige entspringt – GOTT, der Urgrund allen Seins.  Wenn unsere
Quellen derzeit mehr und mehr versiegen – die Finanz- und Wirtschaftskrisen halten uns den Spiegel
selbstsüchtigen Verhaltens vor – so ist es an der Zeit, unsere Einstellungen und Verhaltensweisen
gründlich zu überprüfen. Treffen wir die notwendigen Veränderungen, noch bevor alle Quellen zum
Erliegen kommen! »Wer die Stunde des rechten Lebens hinausschiebt,  gleicht nur dem
Bauern, der darauf wartet, dass der Fluss versiegt, ehe er ihn überquert«. So schrieb der
römische Dichter Horaz schon vor gut zwei Jahrtausenden.

Dankbarkeit ist eine Tugend, und dankbarer werden kann man für so vieles, so klein es auch sei.
Machen Sie Dankbarkeit zu Ihrer Herzenssache! Erst mit Dankbarkeit im Herzen erschließt sich uns
die ganze Fülle unseres Daseins, und dann läuft sie wieder, unsere Quelle, an deren Tropf wir
unumstößlich hängen; munter sprudelt sie, in einem fort — für den, der »Danke!« sagen kann.
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